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Impuls in der Woche – wir lesen die Bibel 
 
Von Nancy Rahn, Lektorin 
 
1 Dann erschien ein großes Zeichen am Himmel: eine Frau, mit der Sonne bekleidet; der 
Mond war unter ihren Füßen und ein Kranz von zwölf Sternen auf ihrem Haupt. 2 Sie war 
schwanger und schrie vor Schmerz in ihren Geburtswehen. 3 Ein anderes Zeichen erschien 
am Himmel und siehe, ein Drache, groß und feuerrot, mit sieben Köpfen und zehn Hörnern 
und mit sieben Diademen auf seinen Köpfen. 4 Sein Schwanz fegte ein Drittel der Sterne 
vom Himmel und warf sie auf die Erde herab. Der Drache stand vor der Frau, die gebären 
sollte; er wollte ihr Kind verschlingen, sobald es geboren war. 5 Und sie gebar ein Kind, einen 
Sohn, der alle Völker mit eisernem Zepter weiden wird. Und ihr Kind wurde zu Gott und zu 
seinem Thron entrückt. 6 Die Frau aber floh in die Wüste, wo Gott ihr einen Zufluchtsort 
geschaffen hatte; dort wird man sie mit Nahrung versorgen, zwölfhundertsechzig Tage lang. 
7 Da entbrannte im Himmel ein Kampf; Michael und seine 
Engel erhoben sich, um mit dem Drachen zu kämpfen. Der 
Drache und seine Engel kämpften, 8 aber sie hielten nicht 
stand und sie verloren ihren Platz im Himmel. 9 Er wurde 
gestürzt, der große Drache, die alte Schlange, die Teufel 
oder Satan heißt und die ganze Welt verführt; der Drache 
wurde auf die Erde gestürzt und mit ihm wurden seine Engel 
hinabgeworfen. 10 Da hörte ich eine laute Stimme im 
Himmel rufen: Jetzt ist er da, der rettende Sieg, die Macht 
und die Königsherrschaft unseres Gottes und die Vollmacht 
seines Gesalbten; denn gestürzt wurde der Ankläger 
unserer Brüder, der sie bei Tag und bei Nacht vor unserem 
Gott verklagte. 11 Sie haben ihn besiegt durch das Blut des 
Lammes und durch ihr Wort und ihr Zeugnis. Sie hielten ihr 
Leben nicht fest, bis hinein in den Tod. 12 Darum jubelt, ihr 
Himmel und alle, die darin wohnen. Weh aber euch, Land 
und Meer! Denn der Teufel ist zu euch hinabgekommen; 
seine Wut ist groß, weil er weiß, dass ihm nur noch eine 
kurze Frist bleibt. 13 Als der Drache erkannte, dass er auf die Erde gestürzt war, verfolgte er 
die Frau, die den Sohn geboren hatte. 14 Aber der Frau wurden die beiden Flügel des großen 
Adlers gegeben, damit sie in die Wüste an ihren Ort fliegen konnte. Dort wird sie eine Zeit 
und zwei Zeiten und eine halbe Zeit lang ernährt, fern vom Angesicht der Schlange. 15 Die 
Schlange spie einen Strom von Wasser aus ihrem Rachen hinter der Frau her, damit sie von 
den Fluten fortgerissen werde. 16 Aber die Erde kam der Frau zu Hilfe; sie öffnete ihren Mund 
und verschlang den Strom, den der Drache aus seinem Rachen gespien hatte. 17 Da geriet 
der Drache in Zorn über die Frau und er ging fort, um Krieg zu führen mit ihren übrigen 
Nachkommen, die die Gebote Gottes bewahren und an dem Zeugnis für Jesus festhalten. 18 
Und der Drache trat an den Strand des Meeres. 
 
Impuls 
 
Auch in diesem Abschnitt des Textes erweist sich die Offenbarung als Buch mit 7 Siegeln. 
Wer ist die Frau? Wer ist ihr Kind? Darüber wird seit Generationen diskutiert. Geht es ganz 
konkret um Maria und Jesus Christus, geht es um Maria und die Kirche, die Gemeinschaft 
der Christen? Oder ist mit der apokalyptischen Frau gar an eine Ur-Mutter, eine Eva gedacht, 
die die ganze Menschheit und darin den Messias gebiert? 



 

Der Text ist voller Symbolik und voller Referenzen auf bekannte biblische Texte, vor allem 
des Alten Testaments. Er versetzt uns zurück in den Garten Eden, in die Wüste, in Erlebnisse 
von Geburt, in die zahlreichen Auseinandersetzungen zwischen Tod und Leben, von denen 
die Bibel berichtet. Allesamt Konfliktsituationen mit offenem Ausgang. Mit dunklen 
Perspektiven, aber auch mit Hoffnungsfunken auf Gottes Eingreifen, auf Menschlichkeit, auf  
den Triumph des Lebens, der Liebe über den Tod, auf die Kraft des Gotteslobes mitten im 
größten Alptraum.  
Mit welchen Bildern, welchen Texten deuten wir unsere Gegenwart? 
Welche Bilder, welche Texte tragen uns in die Zukunft? 
 

Gebet  

Der Sonnengesang 

Höchster, allmächtiger, guter Herr, 
dein sind das Lob, die Herrlichkeit und Ehre und jeglicher Segen. 
Dir allein, Höchster, gebühren sie, 
und kein Mensch ist würdig, dich zu nennen. 

Gelobt seist du, mein Herr, 
mit allen deinen Geschöpfen, 
zumal dem Herrn Bruder Sonne, 
welcher der Tag ist und durch den du uns leuchtest. 
Und schön ist er und strahlend mit großem Glanz: 
Von dir, Höchster, ein Sinnbild. 

Gelobt seist du, mein Herr, 
durch Schwester Mond und die Sterne; 
am Himmel hast du sie gebildet, 
klar und kostbar und schön. 

Gelobt seist du, mein Herr, 
durch Bruder Wind und durch Luft und Wolken 
und heiteres und jegliches Wetter, 
durch das du deinen Geschöpfen Unterhalt gibst. 

Gelobt seist du, mein Herr, 
durch Schwester Wasser, 
gar nützlich ist es und demütig und kostbar und keusch. 

Gelobt seist du, mein Herr, 
durch Bruder Feuer, 
durch das du die Nacht erleuchtest; 
und schön ist es und fröhlich und kraftvoll und stark. 

Gelobt seist du, mein Herr, 
durch unsere Schwester, Mutter Erde, 
die uns erhält und lenkt 
und vielfältige Früchte hervorbringt 
und bunte Blumen und Kräuter. 

 



 

 

Gelobt seist du, mein Herr, 
durch jene, die verzeihen um deiner Liebe willen 
und Krankheit ertragen und Drangsal. 
Selig jene, die solches ertragen in Frieden, 
denn von dir, Höchster, werden sie gekrönt. 

Gelobt seist du, mein Herr, 
durch unsere Schwester, den leiblichen Tod; 
ihm kann kein Mensch lebend entrinnen. 
Wehe jenen, die in tödlicher Sünde sterben. 
Selig jene, die er findet in deinem heiligsten Willen, 
denn der zweite Tod wird ihnen kein Leid antun. 

Lobt und preist meinen Herrn 
und dankt ihm und dient ihm mit großer Demut. 

Aus: Franziskus-Quellen, Butzon und Bercker 2009 

 

 

 


